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VI. Deutscher Bauernkongreß 

"Genossen schaftlich arbeiten - mehr produzieren - besser leben. 
Mit aller Kraft für den sozialistischen Fortschritt" 

Diese Losung leuchtete den Teilnehmern von der Stirnseite 
der Kongreßhalle in Rostock entgegen, sie war zugleich auch 
das Leitmotiv für die große Aussprache, zu der hier mehr als 
2000 Genossenschaftsbäuerinnen und -bauern aus allen Bezir­
ken unserer Republik mit den führenden Männern aus Staat 
und Parteien, aus Wissenschaft und Industrie zusammen­
gekommen waren. Deshalb wollen auch wir in den folgenden 
Abschnitten versuchen, Bedeutung und Ergebnis dieser weg­
weisenden Konferenz unseren Lesern in enger Verbindung 
mit dem Inhalt dieser Losung nahezu bringen . 

Genossenschaftlich arbeite~ . .. 
Das Jahr 1961 soll zum Jahr der guten genossenschaftlichen 
Arbeit werden. WALTER ULBRICHT sagte uns in seiner 
Ansprache auf dem Kongreß, was das heißt: Die 1960 erzielten 
Fortschritte festigen, die genossenschaftliche Zusammen­
arbeit vertiefen und den Plan der landwirtschaftlichen Pro­
duktion erfüllen und überbieten. Dabei gilt es , die LPG vom 
Typ I voll auf die gemeinschaftliche Arheit einzustellen, indem 
sie organisch hineinwachsen in das Zusammenwirken aller 
Kräfte, ohne Behinderung, aber auch ohne entwicklungs­
schädigenqen Sprung. Sie sollen den Weg beschreiten, den vor 
ihnen bereits die Genossenschaften vom Typ III durchlaufen 
haben und der zu den großartigen Erfolgen geführt hat, deren 
wir uns heute erfreuen können. Die Tausende von Vorschlägen 
und Verpflichtungen, mit denen unsere Genossenschaften 
den Beschlußentwurf für den Kongreß beantworteten, hab~n 
gezeigt, wie ernst unsere Bauern ihre Aufgabe nehmen , der 
Arbeiterklasse und dem ganzen Volk im Jahr 1961 den Tisch 
allS eigener Kraft reichhaltig zu decken. Im Mittelpunkt der 
genossenschaftlichen Arbeit steht die Brigade, die gemein­
schaftliche Arbeit ist die Grundlage für alle Tätigkeit in der 
LPG. Dabei wird manche alte Gewohnheit aufzugeben sein, 
weil sie die Entwicklung hemmt und nicht mehr in die neue 
Zeit des Fortschritts paßt. Arbeitsorganisation und -planung 
werden künftig die Brigade als Basis haben. In sich bereits 
gefestigte Brigaden werden .die Initiative jedes einzelnen für 
die Verbesserung der Arbeitsmethoden anspornen, damit die 
neue Technik rationell und wirkungsvoll eingesetzt wird, die 
Leistungsbewertung sich vervollkommnet und die Fähigkeiten 
entwickelt werden. Immer mehr muß es gelingen, die ganze 
bäuerliche Bevölkerung für die genossenschaftliche Arbeit 
zu gewinnen, um auch die letzten Arbeitskraftreserven in 
unseren Dörfern in den landwirtschaftlichen Produktions­
prozeß einzugliedern. Im Zusammenhang damit ist anzu­
streben, die in vielen Dörfern noch nebeneinander bestehenden 
kleinen LPG vom Typ I zu vereinigen, um den Einsatz der 
Technik zu erleichtern und die Produktionskapazitätzu erhöhen . 
Dagegen sollten wir die Bildung großer LPG mit mehreren 
Dörfern nicht forcieren, vielmehr ist die Hauptaufgabe, in 
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jeder LPG durch gute Brigadearbeit gesunde wirtschaftliche 
Grundlagen zu schaffen . Zur guten genossenschaftlichen Arbeit 
gehört es auch, in den LPG vom Typ III die wirtschaftliche 
Rechnungsführung anzuwenden und dadurch zu einer Kon­
trolle der Kosten zu kommen. Je größer die Rücklagenfonds 
der Genossenschaft werden, um so leichter werden z. B. Jahre 
mit Ertragsausfällen durch Wetter oder Seuchen ohne Inan­
spruchnahme staatlicher Zuschüsse überwunden. 

Bei der guten genossenschaftlichen Arbeit kommt der Technik 
eine wichtige Rolle zu. Auch hier bildet die Brigade die Grul.ld­
lage. Dabei ist es notwendig, auch die alte Technik zu "er~en­
den, wir können es uns einfach nicht leisten, auf diese Maschi­
nen und Geräte zu verzichten . Im Gegenteil, es müssen alle 
Möglichkeiten ausgeschöpft werden, mit denen sich alte 
Maschinen, wie etwa Mähbinder usw. durch Umbau in die 
Arbeitskette wieder einreihen lassen . Die weitere Übergabe der 

Bild 1. Das Präsidium des VI. Deutscheo Bauerokoogresses begrüßt die 
Delegationen der Werktätigen Rostocks 
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Technik an die LPG ist so einzurichten, daß nicht mehr 
Maschinen und Geräte in die LPG kommen, als dort voll aus­
gelastet werden können. Es muß Sorge getragen werden, daß 
den MTS genügend ' Maschinen und Traktoren verbleiben, 
um die LPG vom Typ I ausreichend betreuen zu können. 
Schließlich ist notwendig, alle Vorbereitungen zu treffen, damit 
die Instandhaltung und Instandsetzung der übergebenen 
Technik weiter gewährleistet ist . 

Bild 2. Ein Kollege aus dem Mähdrescherwerk \Veimar berichtet vor dem 
Kongreß über die Erfolge dieses Betrie bes und überbringt gleich­
zeitig neue Verpflichtungen 

Die Anwendung neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse in der 
Praxis sowie eine breite übernahme guter praktischer Erfah­
rungen und Ergebnisse kennzeichnen ebenfalls die gute ge­
nossenschaftliche Arbeit. 

... mehr produzieren .. . 

Die Entwicklung der pflanzlichen Produktion ist die maß­
gebliche Voraussetzung für die Steigerung der gesamten ge­
nossenschaftlichen Produktion . Im Jahre 1961 müssen die 
Erträge bei allen Kulturen maximal gesteigert werden, um 
die erforderlichen Futtermengen für die wachsenden Vieh­
bestände in unseren LPG aus eigener Produktion zu schaffen. 
Es darf nicht ein Hektar landwirtschaftlich nutzbarer Boden­
fläche unbestellt bleiben. Um die Erträge zu steigern, müssen 
wir uns der modernsten Technologie bedienen und die fort­
schrittlichste Technik anwenden (Manukowski-Methode, Band­
spritzverfahren bei der chemischen Unkrautbekämpfung, 
Portions- und Umtriebsweide usw.). Damit in den kommenden 
Jahren nicht wie bisher während der Hauptkampagnen der 
Getreide- und Hackfruchternte große Maschinentrecks vom 
Süden nach dem Norden notwendig sind, müssen wir die nörd­
lichen Bezirke unserer Republik bei der Zuführung der neuen 
Technik stark bevorzugen, selbst wenn dies auf Kosten der 
südlichen Hälfte unserer DDR gehen sollte. Die Voraussetzung 
für den sinnvollen Einsatz der Technik ist die Brigadearbeit. 
Es hat sich bewährt, die moderne T echnik in einer Brigade zu 
vereinigen oder auch Traktorenfeldbaubrigaden aufzustellen. 
Hierbei sind die bei übergabe der Technik in die LPG als Mit­
glied eingetretenen Traktoristen und Mechaniker eine wert­
volle Kraft. Ihre Erfahrungen gewährleisten, daß die ordnungs­
gemäße Pflege und Wartung der Maschinen und Traktoren 
durchgeführt wird und so die Kampagnefestigkeit der Technik 
erhalten bleibt. Die Möglichkeit, mehr zu produzieren, wird 
auch durch die Vielzah\ neuer Maschinen und Tra ktoren ver­
bessert, die im Jahre 1961 in unsere Landwirtschaft kommen. 
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GERHARD GRüNEBERG erwähnte in seinem Referat 
einige imposante Zahlen aus diesem Programm. So wird die 
Landwirtschaft im Jahre 1961 insgesamt über 90700 Trak­
toren, 9200 Mähdrescher, 7250 Mähhäcksler, 8200 Kartoffel­
sammelroder, 4000 Rübenschwadköpfroder, rd. 3000 Fisch­
grätenmelkstände usw. verfügen können. 

Auch in der Viehwirtschaft spielt die Technik bei der Stei­
gerung der Produktion eine bedeutende Rolle. Bei der Rinder­
haltung wird der vollmechanisierte Offenstall weiter im Vorder­
grund stehen. Das heißt aber nicht, Offenställe um jeden Preis 
zu bauen. Der Genossenschaftsbauer soll selbst entscheiden , 
ob, wann und wo der Offenstall bzw. die Anlage errichtet wird, 
um den örtlichen Bedingungen voll Rechnung zu tragen. Bei 
der Schweinernast wird sich die Entwicklung weiter in Rich­
tung auf die buchtenlose Haltungsform und die Vakuum­
fütterung vollziehen. Produktionssteigerungen in der Geflügel­
haltung lassen sich vor allem durch die verstärkte Anwendung 
der Bodenintensivhaltung erzielen. Auch in der Viehwirtschaft 
muß die Brigadearbeit mit Hilfe weitgehender Mechanisierung 
ausgebaut und vervollkommnet werden. 

Die Steigerung der Produktion ist untrennbar verbunden mit 
der Fähigkeit unserer Genossenschaftsbäuerinnen und -bauern, 
die neueste Technik anzuwenden, fortschrittliche Verfahren 
einzuführen und rationell zu arbeiten. Dazu gehören umfassende 
Kenntnisse und Fertigkeiten, die durch eine intensive Quali­
fizierung erlangt werden können. Minister REICHELT sprach 
von der größten Ausbildungsaktion, die je in der deutschen 
Landwirtschaft durchgeführt wurde, a ls er die Qualifizierung 
von annähernd 50000 Traktoristen und Maschinenfahrern 
sowie anderen technisch gebildeten Kräften erwähnte, die im 
Laufe dieses Winters erfolgen soll. Das Lernen ist eine wichtige 
Voraussetzung, um mehr produzieren zu können . Aber es ist 
gleichzeitig auch der sicherste Weg, den dritten T eil der Losung 
zu realisieren: 

... besser leben I 
Je mehr unsere Bauern sich Wissen und Können aneignen, die 
neue Technik meistern lernen, um so reicher werden die 
Früchte ihrer Arbeit sein. Damit erhöhen sich zugleich ihre Ein­
nahmen und steigt auch ihr materieller \Nohlstand. Zu diesem 
besseren Leben gehört aber auch das Teilhaben unserer Bäue­
rinnen und Bauern an unserer fortschrittlichen Kultur. Und 
auch hier wieder ergibt sich die enge Verbindung zwischen der 
Entwicklung der B~igadearbeit und dem Aufbruch zu einem 
neuen kulturellen Leben. Der Feierabend auf dem Dorf muß 
einen wirklichen Inhalt erhalten, Film, Spiel und SJilort sollten 
daran gleichermaßen beteiligt sein. Vor allem aber ist es die 
Pflicht der staatlichen und gesellschaftlichen Organe, in der 
nördlichen Hälfte unserer Republik die kulturellen Ansprüche 
des Dorfes besser zu befriedigen. Auch Kindergärten, Kinder­
krippen und wirklich schöne -Gaststätten gehören dazu. 

Mit aller Kraft für den sozialistischen Fortschrittl 

Die Ziele für 1961 sind gesteckt, der Weg ist gewiesen . Nun 
wollen wir gemeinsam an die Arbeit gehen. Der gewaltige 
Optimismus und die gesunde Kraft, die aus den Diskussions­
beiträgen unserer Genossenschaftsbauern und noch mehr 
unserer Bäuerinnen sichtbar und wirksam wurden, haben sich 
in den Wochen nach der Konferenz auf unsere gesamte Land­
bevölkerung übertragen. Dieser Wille zur Leistung kam a uch 
beim Auftreten der Betriebsdelegationen und der Jugend auf 
dem Kongreß klar zum Ausdruck . Die Arbeiter, Techniker, 
Ingenieure und Wissenschaftler, die ihre Fähigkeiteri und ihr 
Wissen für die weitere schnelle Entwicklung der Landtechnik 
einsetzen, wollen mit ihren Erzeugnissen und den Ergebnissen 
ihrer Arbeit unseren Bauern das Rüstzeug in die Hand geben, 
mit dem ihnen die Erfüllung der großen Aufgabe erleichtert 
wird. Die große gesellschaftliche Kraft unserer Fachorgani­
sation, des FV " Land- und Forsttechnik" in der Kammer der 
Technik, wird künftig in noch stärkerem Maße wirksam sein, 
um auch ihrerseits durch die freiwillige technische Gemein­
schaftsarbeit beizutragen, dem sozialistischen Fortschritt in 
Landwirtschaft und Landtechnik zum Siege zu verhelfen . 
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, Neuentwicklungen des VEB Bodenbearbeitungsgeräte' 
auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1961 

Neben bekannten und bewährten Maschinen seines Prodnktions­
programms s tellt der VEB Bodenbearbeitungsgerä te aul der Leip­
ziger Frühjahrsmesse auch Neu- und vVeiterentwicklungen vor, die 
sowohlliir den Export vorgesehen sind als auch der weiteren ~Ierhani­
slerung unserer Landwirtschalt dienen sollen . 

Bodenbearbeitungsgeräte 

Der neue A"b{w-Scheibeapflug ß 137-3/25 (Bild J) s tellt eine ziel­
bewußte Weiterentwicklung des bekannten Anbau-Scheibenpfluges 
B 130/3 dar. Er ist für Schlepper mit Dreipunktanbau vorgesehen. 
Tragachsen, die mit Bolzen von 22, 25 und 28 mm Dmr. versehen 
werden können, ermöglichen den Anbau an alle Schlepper von 35 
bis 45 PS Motorleistung. 

Maschinen und Geräte für den Hopfenbau 
Dem in der DDR üblichen Reihenabstand des Hopfens an 
gepaßt, wurde zur Mechanisientng der Bodenbearbeitung da> 
Kombinationsgerät B 178 entwickelt, das für den Dreipttnktanbatt 
am Schlepper vorgesehen ist. Insbesondere sind die einzelnen Geräte 
für den Hopfenschlepper RS 56 des VEB Traktorenwerk Schöne · 
beck be~ titnmt, schmale Bauweise und Verkleidungen ermöglichen 
den Einsatz in Hopfenanlagell, weil sie Beschädigttngen der Hopfen­
ranken ausschließen (Bild 2). 

Der aus dünnwandigen Hohlprolilen bestehende Grttndrahmen wird 
von der Dreipttnktaufhängung des Schleppers attfgenommen. Die 
Werkzeuge für die ,-erschiedenen Arbeitsgänge der Bodenbearb i­
tung sind an diesen · Gmndrahmen anzuschrauben. Zwei Pllugkörper 
(Bild 3) lassen sich so anbringen, daß sowohl das sog. Anpflügen ab 

BUd 1. Anbauseheibcnpflll g ß 137-3/23 io 
... der \' AR Syrien 

Technische Daten 

Anzahl eier Scheibe n 
"rbei tsbrei te 
Arbeitstiefe 
Schei bend urchmesse r 
Erforderliche 
Schlepperleist tlllg 

~tasse 

3 
rem) 06 his 90 
rem] bis 25 
[cmj 66 oder n.s 

[PS; 35 bis 45 
;kg] 440 

Bild 2. B 178 mit Gruhber in Hopfenan!age 

Der Pflug besi tzt einen geschweißten Hohlprofilrahmen, an dem die 
ScheibenhaJter mit Klammern angeschraubt werden. Die Arbeits­
breite kann durch stufenlose Einstellung der drei Scheiben von 66 
bis auf 90 cm verändert werden. Der Scheibenneigungswinkel läßt 
sich ebenfalls s tufenlos verstellen, während für den Scheibenrich­
tungswinkel zwei Stufen vorgesehen sind. Dadurch läßt sich die 
gesamte Einstellung allen gegebenen Bodenverhältnissen wei(gehend 
anpassen. Zur Führung des Pfluges dienen ein Stützrad und ein 
Hinterrad, die beide mit Spurkränzen versehen sind. Das Stützrad, 
das die Arbeitstiefe begrenzt, kann vom Schleppersitz aus mit Hilfe 
einer Spindel verstellt werden. Die größte Arbeitstiefe beträgt 25 cm. 
Beide Räder laulen auf Kegelrollenlagern in staubdicht geschlossenen 
Radnaben. Das Hinterrad ist federnd aufgehängt, seine Laufrich­
tung läßt sieb verändern. 

Auch die Pflugscheiben werden in bewährter Weise in Kegelrollen ­
lagern geführt. Wahlweise wird der Pflug mit Scheiben von 66 oder. 
72,5 cm Dmr. geliefert. Es ist auch möglich, nur zwei- oder ein­
furchig zu arbeiten, indem eine oder zwei Scheiben abgebaut werden . 
Besonders bewährt hat sich der Anbau-Scbeibenpflug beim Einsatz 
auf steinigen, harten lind trockenen Böden, wie die Erprobung in 
der Vereinigten Arabischeu Repnblik zeigte. 

~ 

auch das Abpflügen möglich sind. Für das Abpfliigen werden ab­
gerundete Schare und verkürzte Streichbleche zusätzlich geliefert, 
um ein Beschädigen der Hopfenstöcke weitgehend zu vermeiden 
und ttm den abzupfliigenden Boden nicht zu weit zur Seite abzu ­
legen. Damit auch ein Abpflügen der Pfahlreihen, das sog. Grenz­
pflügen, möglich ist, läßt sich ein Pflugkörper in besonderer Stellung 
anbringen. 

Zur Einhaltung der Arbeitstiefe dienen zwei Sliitzräder, die am 
Grundrahmen in zwei verschiedenen Spurweiten anzuordnen sind. 
Für die Bodenlockerttng und zur Unkrautbekämpfung werden am 
Grundrahmen fünf gefederte Grubbe'rzinken mit Gänsefußscharen 
angebracht. Damit läßt sich eine max. Arbeitstiefe von 15 cm er­
reichen, zu deren Einhaltung ebenfalls die Stützräder dienen. 

Gleichfalb;" zur Bodenlockerllng kann der Scheibeneggen-Einsatz 
(Bild 4) benutzt werden. Zwei Scheiben walzen mit je vier Scheiben 
von 460 mrn Dmr. sind am Grundrahrnen so angebracht, daß sich 
der Richtungswinkel in dem erforderlichen Bereich stufenlos ver­
stellen läßt. Jede Scheibe ist mit einem Abstreicher ausgerüstet. 
Abweiser an den äußeren Scheiben verhindern die Beschädigung der 
Hopfenranken. In einem Blechkasten lassen sich zusätzliche Be-

BUd 3. B 178 mit Doppelpflug .. 
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Bild.. ß 178 mit Sehei benegge 
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Bild 5. B 1.8 mit 
Ackerhürsle 

Bild 6. Hopfen­
sp ritze S 091 

lashingsgewichte lIntcrb~i"gell. Die Scheibenegge kann Blan außer­
dem zllm Anhäufe ln der Ho pfenstöcke verwenden. 

Als weiteres ArbE'itswerkteug Zllr BodcnJockerlJng und zur l"nkraut­
bekämpfun g bt die Ackerbürs te (Bild 5) zu \'erwenden, die 27 lange, 
federnde Zinken besi tzt. Damit i.st jedoch nllr eine .\rbeitstiefe bis 
zu 6 CIJl erreic hba r. 

Tp.chnische Dat~n r! P, f e inzeln<'n Gl'rüt(~ 

Pflug 
Anzahl der Pfi ugkörper 
Arbeitstiefe 
Schnittbrf'il e eines hi.lrpcrs 
Grubber 
Anzahl du Zi nken 
Arbeitsticfe 
Scheibenegge 
Anzahl der Sc he iben walzen 
Anzahl df>r Scheiben 
Schei bend urc hmesser 
Arbeitstiefe 
Ackerbürste 
Anzahl der Zinken 
Streichabstand 
Arbeitstiefe 
Masse der Einzcltl.'ilc 
Grundrahme n mit Stiitzr;idcrn und Doppelpflug 
Grubber 
Schci bene gge 
.t\ckerbürste 

! rnlj 
! c fP. ~ 

,cm ] 

[lll mJ 
:c mJ 

fmm1 
(e rnJ 

[ kg l 
~ kg] 
[kS] 
[kg] 

22 
25 

5 
his 15 

2 
8 
460 
bis 12 

27 
~O 
6 

124 
70 
123 
:18 

Eine der wichtigs ten Pfle~el"all"ahlllcn inl Ho pfc nhall is t die Be­
kämpfung der Schäd lin ge lI11d h:rankheiten, da da\·on Qualität lind 
Ouantität der Ernte weit ge hend abhänge n. Zur " cchani,ierung 
dieser Arbeitei) di en t di e Hopfe1lspritze S 091 (Bild 6), die ebenfalls 
für Hopfenschlepper mit Dreipunktaufhängllng \ 'orgesehen ist. Zur 
Druckerzeugung wird die Drillingspumpc benut<t, die als Einheit,­
plImpe für alle mit Hochdruck arbeitenden Pflanzell ,c hllt zmaschinell 
des VEB BBG bekannt is t. Das gesamte Drillingspllillpenaggregat 
mit \Nindkesscl, Arm a tllren und Pumpcnbock entspricht dem ab 
Zusatzausrüs tlln g für das Anbaugerät S 293 au deli Geriitetriiger 
RS 09 passenden. Der Briihebeh,i1ter mit 300 I fassungs\'crmögen 
is t allf einem Nachläufer mit 900 mm Radspul"' montie rt. Die Kugel­
anhängllng des Na<; hl ä ufe rs alll I'uillpenbock ermöglich t größte 
Beweglichkeit und gerin gs ten Wenderadills. Für die indi\·iduelle 
Spritzung werden zwei H oc hs trahlrohre mit 12 I\l la ngen Schliillchen, 
für die automati sc he Spritwng zusätzlich ein Strahlrohrrahlllen 

Bild i. Pflanzm3schine A 821, Standardausfiih· 
rung in Trans pons tellun g 

~ehe fert. Mit diesem werde n VOIII T ra kto ri s ten allein zwei oder \'j ET 

Reihen gleichzeitig ge-.; pritd . 

TE'chn ische D"len 
Behäl!erinh all [11 300 
Arbeitsdruck [kp/cm'] 40 
Pumpcnlcistull g' 111min] 66 
Flär.hcnlf'istung [hajh1 bis 2 
y! asse [kg] 345 

Pflanzmaschine 

~lit de r nellen, nach delll l3~lI"astensystelli entwickelten Pfla nz­
maschine A 82\ lassen s ich ge to pfte "owie ullgetopfte Pflanzen, 
norma le lind insbesondere \·orge ke inlte h:artoffeln Pflall<en. In det­
S tanda rdall s fiihrlln g bes teht di e Maschine alls einem Anballgerä t 
für die Dreipllnktaufhängllng lIIit \Verkzellgträger, StützrJderu 
lI11d fünf l'f1anzaggregaten mit Greifern für IlIlgetopfte Pflauzen. 
In dieser Ausführung kann n lan die ~Iaschine angeballt fa hren 
(Bild 7), wo bei am Vorgewende und für den Transport durch die 
SChlepperhydralllik allsgehobe n wird . Verschiedene Zusatzallsriist un ­
;.:en gestalten die ErgünzlIng der Standardausführuug zunt Pflan· 
zen mit glei chzeitigem Allgießen , Z lIlTl Legen \'on Karto ffe lll , ZUIlI 

Koppe ln \'on zwei ~[ascllin e n und zur Verwendllng mit de m Geräte­
tr;iger RS 09. Dazn s ind fol ge nde Ausrüs tun ge n lieferbar ; 

Transpor twagen für "'asse rbehä lt e r, Topfpflanzen, Kartoffeln, 
Rühens teddin~e II S W" 

Gießein r ichtllng, bestehend alls eine III Wasserbeh,i1ter für :jQO I, 
Fiillp"nlpe und fünf GießalItom a ten (Bild 8), 

Erdtopfpflanz\·orrichtun?; mit Spezialgreifern, Scharen lind e ine nl 
TransportregaJ, 

Kartoffellege \·orrichtung nlit Legebechern lind I":artoffelh;;nfeh ·,)r · 
ri ch tung , 

Riibellsteckvor~ichtllng mit Spezialgreiferll und Schulzbügeln, 

\Ve lterschlltzdach fiir Tr~nsportwagen lind Pfla nwggrega t, J":oppel· 
" orrichlung für zwei Pfl ~H"zlnaschiHe ll, UIll nebeneinander mit G nl 
.-\rbe itsbreite w arbeiten (t3ild 9), 

Verbindllngsschhillche, 11m bei der Arbeit mit dem RS 09 die 13riihe­
behälter des Anballgerätcs S 293 zlim Angießen benlItzen zu können. 

Der Antrieb des Pflanzmechanis illus erfolgt über die Dnrckrolle des 
Pfl anzaggregats, das "';ihrend der Arbeit von der Bedienllngsperson 
belastet is t. Oie \·erschiedenartigen l'f1allzg rciler silld elltsprechelld 

Bild 8. /\ 821 mit Transportwa!(en und Co i('ß­
\'u rric ht un g 

Bild 9. Zwei Pfl a nzrnasc hin e n ~p.kuppf'll, 5 m 
Arbei tsbreite 
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der zu pflanze nden Kultur zwischen zwei Scheiben des Pflanz­
mechanismus zu klemme,\. Schaumgummilappen fasscn die getopften 
oder ungetopften Pflanzen und bringen s ie in die Pflanzenfnrche_ 
Das freigeben der Pflanze während des Pflanzprozesscs läßt sich dcn 
Bodenverhältnissen und der Stengels tärke cn tsprechend eins tellen_ 
Nach dem Auspfl anzen Libernehmen Zustreicher das Einebnen des 
Pflanzbee tes, bzw_ H äufelsche ibcn das Häufeln der D~llIll1 c bei 
Kartoffel n _ 

Die wesentlichen Vorteile dicser l\'euen twicklu ng bestchen 11_ a. in 
folgenden PunkteIl : 

Aufbau der ~1aschine nach de in ßaukas tenprinzip ulld dadurch in 
über 30 Varianten einsetzbar, 
durch Verwendung des Transpor twagens großer Transportraulll fiir 
Pflanzen aller Art und für das W asse r zum Angießen, 
Kopplun g von zwei Maschinen für 5 In Arbeitsbreite, neuartige 
Scharfonn, die das Verstopfen besonders bei Stoppelumbruch wei t­
ge hend verhindert und beim Pflanzprozeß feuchte E rde nach obcn 
an die Pflanz wurzel brin !,: t. 
Technische Dat en 
Arbeits brei te 
R ei he n1.ahl und -abstand 
Abstand in der Reihe 
Arbei tsgesc h wi nd igke i t 
Spurweite 
\Vasservorra t 
Zugkraf t bedarf 

[em] 
[km/ h] 

[mI 
[I] 

[PS] 
Leist ung 

~{asse: 1. 
2. 

je Pflanz.ggregat (je Reihe) 
[ Pflanzen/h] 

[Kartoffeln/h] 
S ta nda rdausrüst ung 
mit Trans portwagen 

Pflanzenschulzmoschinen 

2,5 
bis 5reihig, stufenlos vers te llbar 
15, 20, 30, 36, 45, 60, 90 lind 180 
0,4 bis 1.2 
2,5 
300 
15 bis 30 

1500 bi s 2500 
2000 bis 3000 
[kg] 450 
[kg] 750 

Das im Frühjahr 1959 erstmalig au f der ~"esse ausßcstellt e Gro B­
sprühgerä t S 050/1, das auch als Hochdruckspritze S 050/2 für den 
Obstbau gelie fer t werden kann, wurde auf Grund der \Vünsc he, in s­
besondere von Exportku nde n, zur Anhänge-Fe lds pritze ~S 050/3 
(Bild 10) weite rentwickelt. Damit wurde ei ne ßaureiheder ~laschinen­
Typen S 050 gesc haffen, die umfassend , tandardisiert i,t und dre i 
Grundausführungen hat. 

Die guten Erfahrungen ausnut zend , die mit dem Anbausprü h- und 
Stäubegerät S 293/4 bei der Feldspritzung mit Flachstrahldiisen 
vorliegen, wurde unter Verwendung der vorhandenen Feld spritz­
rohre eine Zusatzeinrichtung gesch a ffen, die an deu Hauptrahmen­
ro hren in der gleichen 'Veise anzukleOlmen is t wie der Axiallüfte r 
dcs S 050/ 1, der Strahlrohrrahmen des S 050/2 sowie andere Zusatz­
aggregate. Zur HÖheneins te ll u ng dient das gleiche Parallelogramm 
wie beim An\)augerät S 29:1 . Die Betätigu ng erfolgt hier jedoch 
nicht h ydraulisch, sondern durch eine Spindel mit H andkurbel. 
Da die Anhänge-Fe ldspr itze S 050/3 keine Kre ise lpumpe, sondern 
eine Drillin gspumpe bcsitzt, wird der Arbeitsdruck auf 12 k p/cm 2 

eingestellt. Durch Wahl der Fahrgeschwindigkeit und Verwendung 
von vier Düsensätzen mi t unterschiedlicher Ausbringmenge is t die 
Einstellung alle r erforderlichen AufwandmE:ngen von 100bis 1000 I/h a 
möglich. 

Da jedoch das G roßsprüh ~erü t S 050/ 1 und die Hochdru ckspritze 
S 050/2 ausschließlich für den Obs tbau vorgesehen warcn, ha tten sie 
nur ci ne s tarre Achse mit geringer Bodenfreiheit. Zur Feldbchand­
lung benö tig t man jedoch möglichs t große Bodenfreiheit und 
verstellba re SPUL Mit der neuen verstellbaren Achsc lassen sich dic 
Spur von 1250 bis 1610 mn, und die Bodenfreiheit in den Stufen 
:lOO, 400 und 400 mlll ' ·a riiercu. Diese Achse, die geßen die bisherige 
s tarre aust a uschbar ist, wird in Zuknnft fü r alle Typen S 050 "cr­
wendet werden. 

~lit der Anhänge-Feldspritze S 050/3 kann man auch ilJl Obstbau 
arbeitcn, wofür folgende Zusatzausriistungen lie fe rbar sind: 

zwei Hochstrahlrohre mit jc 12 m Schlauch zu r individuellcn Baulll­
spritzung, 
Mehrfachzers tä uber zur Verwendung mit den Hochs trahlrohrcn in 
Niederstammanlagen usw., 
S tra hlrohrrahmen zur automatischen Spritwng in Obs tplantagen , 
S itzbank fiir die Arbeitskr;H te, wenn sie " 0 111 Ger;it aus spritzen 
wollen. 

Das alHolll a tische SprÜhen, wie es sich lIIit den, T yp S 050/1 durch­
führcn Wßt, ist jedoch nichl möglich, da die teure und schwerc 
Drillillgspumpe mit Kupplung und Antrieb für de n Axialliifter in die 
Typen S 050/ 2 und S 0,';0/:1 nicht ein geba ut wird, 

Als Ersatz für dcu bi , herige.n Sprühblase r S sn wird rr-tllla li g di<· 
Anhünge-Spriih- und -SUillbe ll1 3schine S 872/2 (ßild 11) gezeigt. 
))er Spriihblaser S 872 war ZIIsa lllllle n lIIit dem Typ S 871 cll twickelt 
worden, wobei sich die.;;e Ilur dadurch unterscheiden , daß einmal 
Zapfwellenalllrieb lind zllm andere n der Antrieb mit Einballl llotor 
vJrgesehen war. Durch den verh iil tni smiißig große n Molor mllßten 
](omprolnisse ,c ill geg;lI1gen werden, die ~ic h naChteilig auf den 
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Bll~ 10. Anhän ge- Feldspritle S 05013 

(;esnnltaufbau und das Fassllngsvennöge n des ßriilwbehiilters aus­
wirk teu . Da der Ty p S 871 praktisch kaum gebaut wurde und heute 
''1aschinen benötigt werden, die nich t nur größere Le istllng habe,;, 
sondem a ll ch vielfältiger einzllsetzen s ind, ('nlstalld d er nelle Tvp 
S 872/2. . 

Unter Verwendung bewährte r Ballgruppen anderer Pflanzenschutz­
maschinen wllrde diese neue Maschine nac h dem Ballkaslensystenl 
en twickelt. GleiChzeitig damit wurden Funktion, Leistung lind 
Gesamtaufbau " e rbesse rt lind Möglichkeiten geschaffen, das An­
wendull gsgebiet in Zukunft erheblich zu e rwei te rn. Das Fassungs­
vermögen des Briihebehä lters wurde von 200 auf 600 I, die Förder­
leistung d er Kreiselpumpe von 30 auf 100 l/ min, dieVentilatoriei s tuni'( 
a'lf etwa das Doppelte erhöht. 

Die Maschine in ihre r Grundausführung Wßt s ich zum Sprühen , 
S tällben und Naßstäuben im Obstbau, an Straßenb,iurnen und alll 
Waldrand einsetzen, wobei durch die erhöh te \'ell lil a torleis lun cr 
bedeutend größere Wurfhöhe erzielt wird. M 

\\'ähreud die Maschine in ihre r Grundallsfiihrll ng bereits prod uziert 
wird , befinden sicl, die ZlIsatzausriis tllngen fiir fol!:(ende Anwen­
dlln gs lllöglichkeiten noch iu der ErprobllllR: 

Spritzen und Stäuben im Feldbau, 
a lltomatisches Spriihen in Obstanlagen , besondc ,-,; im Spindel-, 
Busch- und Heckenanbau, 
Nebe ln im Forst lind im Obstbau. 

Mit den beiden neuen Maschinen S 050/:1 lind S 872/2 wird eine For­
derun g des prakt ischen Pflanzenschutzes im In- lind Ausland nach 
Anhäll ge-Pflanze nschu tzmaschinen erfüllt. Beide la ssen sich sowo hl 
im Acke rball als a ll ch im Obstbau einsetzen, IIl1terscheiden sic h 
jedoch dadurch, daß die S 050/:1 mit H ochdruck und die S 872/2 mit 
:\iederdruck arbeiten. Letz tere eignrt s ich außerdelll zu m Stäuben 
lind in Zul",nft zum Nebeln. 

Tec hnische Dat en 

Behälterinhalt J/ ' 
Betriebsdruek (kp/rn') 
Förderleist un g der Pumpe [i/ min] 
Förderleistung des \·cntil a tors [m 3 /hJ 
Masse . [kg] 

S 050/3 
900 
12 bis 40 
66 

700 

S 872/2 
600 
3,6 
100 
6400 
500 

Die hier beschriebenen nellen Expona te all s der Produ ktion des VEB 
BBG stellen e ine Auswah l dar, der Beitrag erhebt insofern kein en 
Anspruch auf Vollständigkcit. Er beweis t aber die Initiative der 
Le ipziger Landmaschinenballer, den wi sse nschaftlic h-technischen 
H öchs ts tand in der Landtechnik s tändig zu "erbessern bzw. mit 1.11 

bestimmen. 

.-\lItorenkollekti v alls dem VEB BBG_ Leipzig, zlIsammengestellt 
\'on Ing . H. D ÜN NEBEIL, KDT . A 4193 

Bllclll_ \~~:~r~~,;;,priih- und Slä uhemas chi ne S 872/2 be im Ställben .m 
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Bild 1. Bei der Ausspracbe mit ungari sc hen Fach leute n 

alls der Gewerkschaft der Werktä tigen in der Landwi rtsch af t, dem 
ZK der USAP, Abt. Landwi rtschaf t sowie Presse lind Rundfunk, 
insgesamt über 200 Gäste, daran teilnahmen. Man mag daraus er­
tneSse ll, welche Bedeutung die ungarische Regierung der I\lechani­
sierung der Kartoffelernte lind hierzu der l!infiihrung des Sammel­
(Oders E 675 beilegt. 

Als Vorfiihrort wählte man d as größ te Kartoffelanbaugebiet Ungarns , 
den Bezirk Nyiregyhaza. Die E 675 kam im Betriebsteil Nagykallo 
des Staatsgutes Balkan y auf mi tteischwerelll , leicht kriinlligelll 
Boden ohne Stein besatz, mit üLJergang zu sandigem. teils stark san­
digem Boden, zum Einsatz. Auf delll rd . 400m langen Schlag wurde n 
zu r besseren Delllonstration zwei E 675 gleich ze itig vort-:e führt, au f 
etwa 150 m war bis zu 20 Steigung zu verzeichnen. Auf dem stark 
verullkrauteten Feld war das Kartoffelkraut bereits abgestrobell, es 
wurde zwei Tage vorher mit dem ZapfwellenkrautschWger ZKS 3 
gesch lagen . Der Reihenabs tand von 70 CI1l zeigte teilweise Abwei­
chungen bis n cm. Als Zuglllaschine setz te llIan zwei "Zetor-Super" 
ein. Zum Abfahren der Kartoffeln standen 3-t-Anhänger zur Ver­
fügung. Während des Rodens wurde iltl 3. Gang untersetzt gefahren. 
Am Verleseband waren vier Prauen beschäftigt. Die unterschiedliche 
Reihenweite der gepflanzten Kartoffeln ltIachte ein Lenken der 
Hinterräder der Maschinen durch den Maschinisten erforderlich, 
anderenfa lls die beiden zu rodenden I<artoffelreihen nicht \"ollstii ndig 
von den Muldenscharen erfaß t worden wären. Die Funktion der 
Maschinen während der Vorführung war einwandfrei. 

Die Veranstaltung fand bei den Besuchern guten Anklang. Eintra­
gungen im Gästebnch bringen das auch zum Ausdruck: 

"Ihre Entwicklungsarbeit im Zusammenhang mit den Kartolfelvoll­
ern temaschinen ist bewundernswert, die Vorfübrung bereicherte uns 
mit vielen wertvollen Erfahrungen". (8 Unterschriften) 

Or. W. MASCHE, KOT, Oresden*) 

Bild 2. Gerätevorführuo g in Ungarn - Sammelroder E 675 währeo n der 
Arbeit 

Ein unbekann ter Tei lnehmer schreib t: "Mit eier Arbeit und Funktion 
der vorgeführten I<artoffeh ·ollerntemaschine bin ich zufrieden". 

Der Direktor des Staatsgutes Balkany drückt seine Zufriedenheit 
wie folgt aus: "Mit der \lorfii"rung bin ich zufrieden. J e mehr 
Maschinen gebau t werden, um so eher sehe ich die Frage der Kartoffel­
erntebergung auf diese Weise ge lös t." 

Der Oberagronolll des Staa tsgutes schreibt: "Wir bedanl<en uns für 
die guten Kartoffelvollerntemaschinen. Diese Maschinen leis ten uns 
bei der Arbeit eine große H ilfe." 

Ein Oberingenieur hebt die Leichtbauweise der Maschine hervor und 
schreibt: "Die gute Arbeit des Konstrukteurs muß wegen der Ver­
mindernng des Maschinengewich tes lind wegen der Steigerung der 
Betriebssicherheit hervorgehoben werden. Ich wünsche weitere 
Erfolge lind eine gute Arbeit, damit unsere gemeinsamen Probleme 
gelöst werden können", 

Auch die anderen Eintragungen im Gästabuch enthalten Worte dc; 
Dankes nnd gute Wünsche für weitere erfolgreiche Arbeit vor a llem 
für die Werktätigen des VEB ~lähdrescherwerk Weimar, die wesent· 
lichen Anteil an dem Gelingen dieser Vorführungen haben und die mit 
der Entwicklung und dem Bau des Kartoffelsammelroders E 675 
einen weiteren Beitrag zur Festigung der internationalen Zusammen­
arbeit lei s teten . 

Der Erfolg dieser und berei ts vorangegangener Vorführungen kann 
als Beweis für die Richtigkei t unserer Arbeit dienen. ,Vir müssen uns 
nun auch an der technischen Hilfe für die ehemals kolonialen Länder, 
die inzwischen ihre Selbständigkeit erlangt haben, beteiligen. Für 
den Landmaschinen- und Traktorenbau der DDR bie ten sich bier 
große Aufgaben. 

E. Burkhard t, VVB 
Traktorenbau, Leipzig 

Landmaschinen- und 
A 4136 

Unfälle durch umstürzende Traktoren in der Landwirtschaft 
Ursachen und Maßnahmen zu ihrer Verhütung 

1 Allgemeines 

In erschreckendem Maße häuften s ich in den Jahren 1958 und 1959 
die Fälle von Traktorenumstürzen. Damit verbunden war eine große 
Zahl von Unfällen. Neben einer Reihe von schweren und schwersten 
Unfällen hatten im Republikmaßstab im Jahre 1958 fünfzehn nnd 
1959 (bis 30. November) neun einen tödlichen Ausgaug. 

Um das Geschehen zu analysieren und Möglichkeiten zur Verhütung 
dieser vielen schweren und tödlichen Unfälle zu finden, wurde das 
Ins titut für Arbeitsökonomik und Arbeitsschutzforschung Dresden 
1959 beauftragt, sich im Rahmen einer Forschungsaufgabe mit dem 
Problem zu befassen. . 

Unter dem Umstürzen eines Traktors ,·ersteht man verschiedene 
Vorgänge, und zwar einmal das Umkippen nach der Seite (meist bei 
der Fahrt im hängigen bzw. bergigen Gelände) und zum anderen das 

*) [ostitut für ArbeitsökoDomik und Arbeitsschutzforschung Dresden (Lei­
ler des F orschungsge bieleS Arbcilsschul'- : Pro!. Dr. E. GNIZA) . 
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Überschlagen nach hinten in folge Aufbäumens. Der zweite I'all ha t 
iu unserem Unfallgeschehen bisher keine Rolle gespielt, er bleibt 
deshalb hier unberücksichtig t . 

Die vorliegende Arbeit enthält die bei der Analyse des Unfallge· 
schehens getroffenen Feststellungen sowie die Ergebnisse einer Aus­
wertung der einschlägigen Litera tur und der Beratungen mit Fach­
kOllegen. Ferner werden Hinweise für geeignete Verhiitungsl1laß­
nahmen gegeben. 

2 Ergebnisse der Untersuchungen von Traktorenumstürzen 

Für die Auswertung standen E rhebungen aus dem Bezirk Neubran­
denburg und einige Angaben aus-dem Bezirk Gera zur Verfügung. 

2.1 Übersicht über das Geschehm 

Durch Unterstützung der Arbeitsschutzinspektoren des Bezirks Nen­
brandenburg, insbesondere durch dankenswerten Einsatz des Kolle­
gen ULLRICH, war es möglich, genaue Berichte über den Hergang 
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Dipl-Wirtsch. E. SCHINDLER, Dresden 

I 

Ist die ingenieurökonomischeFachrichtung "Landtechnik" notwendig? 

1111 allschließelldcn Aufsatz br·ingt Dipl. Wirts cl" E. SCHfNDLER einen I·orschlag für eine neue illge,,,:eurökollomische 
Allsbildung in der Landtechnik. Ul1S isl bekannt, daß z. B. die A bsolvenlell der fngeniearsch"le Nordha1/sen bereits altf ihrem 
Erfalm",gsaustausch ZI< Heginn des Jahres 1959 eine solche Möglichkeit für ihre weitere Qualifizierun.g forderten. Bis heult 
blieben sie darauf jedoch olme A,1I71'01't. Um so notwe1ldiger erscheitlt es uns, die vom Alttor verlangte seImelIste l';lä,.,,,,g dieses 
Problems naelldrücktich zu unterstütze ... N ebell dCH verantwortlichen Stellen der H ochsch."le uHd des Staatsapparates sollttn 
aber die an einer solchen A ttsbildu1Ig interessierten Absolventen der Fachscl/Ulell zu dem vorgesclllagenen Studi"m im allge· 
mei'J.elt lind zu dem vorgesehenen Stoffumfang insbesondere Stellutlg l1ehmen. Wir 1I'ÜrdCIl es i/11 IlIlcresse der Sn.che begrüße1l, 
"'em' eillc breite DiskussioJl. die KlfiY/fIIg dieser Fragen besc"'~1II1i[!.en könntl'. [)je Redaktion 

Die Anwendung der höclhtentwickelten Technik lliIurnt in der Land­
wirtschaft immer größeren Umfang an . Warcn in den VEG und MTS 
im Jahr 1950 noch 12664 Traktoren im Einsatz, so waren es 1959 be­
reits 475891) . Auch alle anderen in der Landwirtschaft benötigten 
Geräte, Fahrzeuge oder Maschinen nahmen in gleichem oder höherem 
Maße zu. Während es illl Jahre 1950 kaum Mähdrescher in der DDR 
gab, waren es in den VEG und MTS 1959 bereits 5249 Mähdrescher. l ) 

Diese schnelle Entwicklung des Einsatzes der Technik in der Land­
wirtschaft wird sich in schnellem Tempo fortsetzen. Hierdurch ent­
~tehen in den kiinfti::en RTS und den landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften neue und komplizierte technisch-ökonomische 
Probleme, die gelöst werden müssen . Bereits heute gibt es große LPG 
mit umfangreichem Maschinenpark von 30 bis 40 Traktoren, ent­
sprechenden Anhängegeräten , einigen Lastwagen und vier bis fünf 
Mähdreschern. Dieser große technische Apparat läßt sich ohne aus­
reichende technisch-ökonomische Kenntnisse nicht mehr bewälti -
gen. 

Die Praxis hat ferner bewiesen, daß der Partei- und Staatsapparat 
aller Ebenen einschließlich Ministerium für Landwirtschaft, Erfas ­
~ung und Forotwirtschaft Kader benötigt, die ansreichende technische 
und ökonomische Kenntnisse besitzen, um die bei der technischen 
Entwickluug der Landwirtschaft anftretenden kOlOpli7.iertcl1 Pro­
bleme lösen zu köunen. 

Für die Landwirtschaft gibt es ein umfangreiches Schulsystem, 11111 die 
notwendigen Kader auszubilden. Von den Berufsschulen über die 
rachschulen bis zu den Hochschulen werden auf den Gebieten der 
Tier- und Pflanzenproduktion sehr viele Kader für ihre Aufgaben 
qllalifiziert. Hierbei soll auch die bedeutende Rolle der Dorfakademien 
nicht vergessen werden. Auf agrarökonomischem Gebiet ist ebenfalls 
eine ausreichende Ausbildung vorhanden. Auf technischem Gebiet 
gibt es nur die Fachschulen in rriesack, Wartenberg und Nordhallsen. 

'I Statistisches jahrbuch der DDR 1959. S.406. 

In der tecllllisch-ökonomischen Ausbildung ist zur Zeit kein Hoch· 
schulstudium möglich. Absolventen der landtechnischen rachschulell 
verlangen nun eine weitere Qualifizierung. Sie haben aus der Praxi, 
selbst die Erkenntnis gewonnen, daß sie mehr Kenntnisse zur Be­
wältigung der hocbentwickelten Technik benötigen. In~ übrigen geht 
hier die gleiche Entwicklung '·onstatten, wie sie die Industrie bereit­
dnrchlaufen hat. 

In der sozialistischen Landwirtschaft können - wie in der Industrie -
durch das gesellschaftliche Eigentum an den Produktionsmitteln alle 
Produktivkräfte und Hilfsquellen auf der Grundlage der Planung 
zweckmäßig und rationell angewendet werden. Die immer kompli­
.ierter werdenden Prodllktionsprozesse im landwirtschaftlichen Be­
trieb müssen gut aufeinander abgestimmt sein und, ähnlich wie in der 
Industrie, bei ständig steigender Produktion und möglichst niedrigen 
Selbstkosten eine hohe Arbeitsproduktivität ermöglichen. rür die­
Illdustrie hat sich daher, zuerst in der Sowjetllnion, eine neue Aus­
bildungsrichtung herausgebildet, die sowohl technisch-organisatori­
~che als auch sozial-ökonomische Kenntnisse und Erkenntnisse ver­
mittelt: die Ingenieurökonomie. Das Ziel der ingenieurökonomischeIl 
Ausbildung besteht also darin, deli Stlldenten auf technischem sowie 
ökonomischem Gebiet Kenntnisse zu vermit teIn lind sie zu selbstän­
diger wissenschaftlicher Arbeit zu erziehen. Sie sollen die Voraus­
setzungen für eine verantwortliche und erfolgreiche Tätigkeit bei der 
Lenkung und Leitung der sozialistischen Produktion erwerben. Solche 
Kader bildet die ingenieurökonomische Fakultät an der Technischen 
Hochschule Dresden in einigen Industriezweigen bereits aus. 

Der grundsätzliche Aufbau des Studienplans an dieser Fakultä t 
is t folgender: 

1. ökonomische Grundausbildung, 
2. naturwissenschaftlich-technische Gruudausbildung, 
:3. technologische Spezialausbildung, 
4. ökonomische Spezialausbildtmg. 

(Schluß v. S. 901 Literatur 
5 Zusammenfassung 

Im vorliegenden Bericht sind 94 Traktorenutnstürzc allS dem Bezirk 
Neubrandenburg und 62 Umstürze aus dem Bezirk Gera ausgewertet 
worden. Auf Grund "der Analyse des Geschehens ergaben sich zwei 
Schwerpunkte: 
a) Umstürze, die durch technische Mängel - insbesondere ungenü­

gende Abbremsung nachschiebender Anhängelasten - hervor­
"erufen wurden, 

b) Umstürze, die uurch 
torfahrer gestellten 
wurden. 

mangelhafte ErfüllulJg der an den Trak­
persönlichen Anforderungen verursacht 

Dementsprechend können auch die notw~lldigen Verhütung,maß­
nahmen in zwei Gruppen eingeteilt werden: 
a) technische Maßnahmen, die den Ums turz ouer zumindest die Aus­

wirkung des Umsturzes - den Unfall - verhindern; 
b) Maßnahmen, die eine bessere Ausbildung und Qualifikation 

sowie Belehrung und Erziehung der Fahrer zum Ziele haben. 

Die unter a) genannten Maßnahmen wnrden ausführlich diskutiert, 
wobei auch wesentliche - außerhalb der DDR gewonnene - Erfah­
nlllgen lJerücksichtigung fanden. Entsprechend dem Stande der 
Technik bieten sich zwei erfolgversprechende Möglichkeiten an, die 
einer schnellen Realisierung zugeführt werden müssen, und zwar: 
Einführung der im Straßenverkehr erfolgreich augewendeten 
Druckluftbremse auch bei landwirtschaftlichen Fahrzeugen und Ent­
wicklung von sturz,icheren Fahrerkabinen oder Schutzrahmen an 
Traktoren. Es wurde vorgeschlagen, daß die verantwortlichen Stellen 
auf schnellstem Wege an die zuständigen I nstitutionen oder Betriebe 
die notwendigen Entwicklungs- und I(onstruktionsaufträge erteilen, 
damit dem Unfallgeschehen durch die geeigneten technischen Mittel 
bald Einhalt geboten wird. I) 

1) Zu b} ist eine besondere \'erö((entJichunf! vorf,'csehen. 
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Es ist möglich, an dieser Fakultät die Facbrichtung Landtechnik zu 
eröUnen, weil hier die Voraussetzungen am besten gegeben sind. Es 
müßte neben den bestehenden Instituten ein Institut für Ökonomie 
der Landwirtschaft gegründet werden. 

Im Rahmen der Hauptabteilung Fern- und AbendstudiulTI der Tech­
nischen Hochschule Dresden gibt es auch das ingenieurökonomische 
Studium. Die Hauptabteilung vermittelt und organisiert das Fern­
und Abendstudium für die Werktätigen aus den Betrieben über ihr 
Außenstellennetz. Es ist durchaus ohne besondere SChwierigkeiten 
möglich , bereits ab Studienjahr J961/62 mit der Immatrikulation für 
diese neue Fachrichtung Landtechnik zu beginnen. 

Im Fern- und Abendstudium des Studiengebietes Ingenieurökonomie 
besteht eine einheitliche Grundstufe für alle Fachrichtungen, die 
drei Jahre dauert und auch für die Fachrichtung Landtechnik gelten 
kann . Sie ulTlfaßt folgende Fächer: 
Grundlagen des Marxismus-Leninismus 
Politische Ökonomie des Kapitalismus und Sozialismus 
Höhere Mathematik 
Nomographie und Matrizenrechnung 
Experimentalphysik 
Anorganische (hernie 
Grundlagen der praktischen Elektrotechnik 
Technisches Zeichnen 
Technische Mechanik, Festigkeitslehre und Maschinenelemente 
Mechanische Technologi e 
Allgemeine Statistik 
Grundzüge des Wirtschaftsrechts und Arbeitsrecht 
Standardisierung 

Auf diese Grunds tufe baut sich die Spezialausbildung auf, die in 
jeder Fachrichtung anders aussehen muß. Für die neu w bildende 
Fachrichtung Landtechnik wird folgender Studienplan der Oberstufe 
vorgeschlagen: 
Agrarrecht 
Agrarstalistik 
Agrarökonomik 

Einige Spezialprobleme der Politischen Ökonomie 
Finanzprobleme der Landwirtschaft 
Rechnungswesen 
Arbeitsnormung 
Arbeitsschutz und Arbeitshygiene 
Energiewirtschaft in der Landwirtschaft 
Technologie der landwirtschaftlichen Großproduktion 
Technik der Innenwirtschaft } b h I . h 
Technik der Außenwirtschaft e enfalls als tee DO OglSC e 
Organisation und Planung des soz. Landwirtschafts betriebes 
I nstanrlhaltungstechnik 
Ländliches Bauwesen 

Fächer 

Dieser Vorschlag sollte in einem Fachgremium beraten werden. Wie­
weit für Absolventen von landtechnischen und landwirtschaftlichen 
Fachschulen Fächer berücksichtigt oder anerkannt werden können, 
muß ein Vergleich der Lehrpläne nach Inhalt und Umfang der Fächer 
ergeben. Auch hier sollten sich die Fachleute der Hochschule und der· 
genannten Fachschulen zusammensetzen und beraten. 

Der Einsatz der Absolventen dieser ingenieurökonomischen Facb­
richtung kann erfolgen als Leiter der MTS/RTS und der Spezial­
werks tätten, in der Produktionsleitung und technischen Leitung der ' 
VEG und LPG, im Partei- und Staa tsapparat und bei der Erforschung 
technisch-ökonomischer Zusammenhänge in der Landwirtschaft. 

Die ersten Absolventen werden voraussichtlich erst in fünf bis sieben 
Jahren als ausgebildete Ingenieurökonomen die Schule verlassen. 
Inzwischen wird die technische Entwicklung in der Landwirtschaft 
weitere große Fortschritt gemacht haben. Es darf daher kein weiterer' 
Zeitverzug gestattet werden und die entsprechenden Gremien der 
Hochschule, des Staatssekretariats für Hoch- und Fachschulwesen 
und das Ministerium für Landwirtschaft, Erfassung und Forstwirt­
schaft müssen sich schnell entschließen, weil sonst die ßeherrschungder 
Technik in der Landwirtschaft noch schwieriger wird und die hoch­
produktiven Maschinen weiterhin unrationell eingesetzt und der 
Volkswirtschaft große Verluste entstehen werden. A 4200 

Über das Zusammenwirken zwischen dem Fachverband "Land- und Forsttechnik" 
der Kammer der Technik und der Fachkommission "Landtechnik" der DAG 

Die sozialistische Entwicklung der Landwirtschaft in der DDR hat 
die Bedingungen geschaffen, um die Rücks tändigkeit des alten Dorfes 
zu überwinden. Durch den genossenschaftlichen Zusamrnenschluß 
aller Bauern in landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaften be­
steht nun die Möglichkeit, die neuesten Erkenntllisse von Wissen­
schaft und Technik der gesamten Landwirtschaft nutzbar zu machen 
und die fortschrittlichsten Erfahrtlngen der Praxis allseitig wr An­
wendung zu bringen. 

Die Bewältigung der umfangreichen Probleme erfordert die gemein­
schaftliche Arbeit auf allen Gebieten und allen Ebenen sowie die 
Einbeziehung aller Kreise der in Forschung lind Lehre, in Entwick­
lung und Praxis tätigen Fachkräfte. 

". 
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Die I{alUI1ler der Technik isl die Organisation der Wissenscha ftler, 
Ingenieure, Ökonomen, Techniker und anderer Werktätiger, die sich 
zur Förderung des technischen und technisch-ökonomischen Fort­
schrittes freiwillig zusammengeschlossen haben. Besonders ihr Fach­
verband "Land- und Forsttecbnik", aber auch andere Fachverbände 
wirken mit ihreIl Organell bereits seit Jahren höchs t erfolgreich für 
den technischen Fortschritt auf dem Lande. 

Die kürzlich gegründete "Deutsche Agrarwissenschaftliche Gesell­
schaft" wird die Organisation der auf landwirtschaftlichem Gebiet 
tätigen Wissenschaftler, Absolventen landwirtschaftlicher Fach- und 
Hochschulen und wissenschaftlich interessierter Praktiker darstellen, 
die sich namentlich der fachlichen Weiterbildung widmet und die 

Einführung der neuesten wissenschaft­
lichen Erkenn tnisse der La nd- und 
Forstwirtschaft in die Praxis fördert. 

Damit ist einerseits im Grundsatz eine 
gewisse Abgrenzung der Aufgaben in­
sofern gegeben, a ls die KOT i" der 
I~egel die Organisation der Ingenieure 
lIlId der an den technischen Aufgaben 
beschäftigten Fachkader ist, während 
die DAG in der Regel eine Organisa­
tion für Landwirte und die an land­
wirtschaftlichen Problelllen tätigen 
Fachleute darstellt. Andererseits er­
fordert aber der komplexe Charakter 
der Produktion in der Lalld- und 
Forstwirtschaft bei der Schaffung und 
Einführung der Produktionsmittel so­
wie bei deren Erhalt ung und bei der 
Organisation der Produktion eine weit­
gehend komplexe Betrachtungsweise 
sowohl bei der Lösung der Allfgaben 
als allch bei der Einschätzung der Er­
ge b;Jis,e. Die zunehmende Übernahme 
der Prillzipien industrieller Produk· 
tiolls- und Organisationsmethoden 
durch die Landwirtschaft se t~.t zugleich 
eine enge Bindung an die vieHültigen 
Zweige industriellerProduktion voraus. 
Die Land- und Forsttechnik bildet da­
bei gewissermaßen die Nahtstelle zwi-
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schen Landwirtschaft und Industrie. Diese Stellung verlangt von allen 
land technisch Interessierten, sich ständig mit den neuesten wissen­
schaftlichen Grundlagen und den besten praktischen Erfahrungen 
sowohl der Industrie wie der Landwirtschaft vertraut zu machen und 
sie für die Lösung ihrer Aufgaben zum Wohle der Land- und Forst­
wirtschaft zu nutzen. Diese Stellung ermöglicht es aber zugleich, die 
zahlreichen Wünsche und Forderungen der Landwirtschaft auf tech­
nischem und technisch-ökonomischem Gebiet an die betreffenden 
Zweige der Industrie heranzutragen und diese für die Mitarbeit an 
den Landwirtschaftsaufgaben zu gewinnen. Hieraus ergibt sich die 
Notwendigkeit, bei dem gesellschaftlichen Wirken sowohl der KDT 
wie auch der DAG eine so enge Zusammenarbeit herbeizuführen, wie 
dies durch geeignete organisatorische Formen nur irgend erzielt wer­
den kann. 

Diesem Zweck dient zunächst einmal eine Personalunion im Vorsitz 
des Fachverbandes "Land- und Forsttechnik" der KDT und im Vor­
sitz der Fachkommission "Landtechnik" der DAG. Die gleiche Rege­
lung wird auch für die Vorsitzenden der Bezirks-Fachvorstände 
"Land- und Forsttechnik" der KDT und der Fachkommission 
"Land technik" der bezirklichen Organe der DAG empfohlen. Dar­
über hinaus wurde zwischen dem Vorstand des Fachverbandes 
"Land- und Forsttechnik" der KDT und dem Vorstand der DAG 
vereinbart, daß die der Fachkommission "Land technik" der DAG 
zugeordneten Aufgaben auf zentraler Ebene vom Vorstand des 
Fachverbandes "Land- und Forsttechnik" und in den Bezirken von 
seinen Fachvorständen wahrgenommen werden. Auf diese Weise 
wird es gelingen, jede Doppelarbeit zu vermeiden und andererseits 
jeder Doppelbelastungder in diesen Gremien tätigen Mitgliedern vor­
zubeugen. Der Vorstand des Fachverbandes und die Fachvorstände 
in den Bezirken sollten sich darum bemühen, ihren Kreis um etwa 
30% der tätigen Vorstandsmitglieder zU vergrößern aus dem Kreise 
derer, die sich im Rahmen der DAG für die Mitarbeit in der Fach­
kommission "Landtechnik" interessieren. Dies wird sich empfehlen, 
um den aus der DAG-Arbeit zufließenden zusätzlichen Aufgaben 
ohne Überlastung des einzelnen gerecht werden zu können. In dieser 
Weise ergänzte Vorstände werden damit praktisch zugleich die Fach­
kommission "Land technik" der DAG verkörpern. 

Die Fachkommission "Land technik" hat in der Hauptsache folgende 
Aufgaben : 

1. Einflußnahme auf die technische Aus- und Weiterbildung land­
wirtschaftlicher, gärtnerischer und forst wirtschaftlicher Kader 
mit Hilfe der in der KDT organisierten technischen Fachkräfte. 

M.DOMSCH*) 

2. Anregung, Vorbereitung und Auswertung von gemeinsam VOll 

KDT und DAG durchzuführenden Fachtagungen, Erfahrungsaus-
tauschen und anderen Veranstaltuugen. . 

3. Beratung aller übrigen Fachkommissionen der DAG auf land-
technischem Gebiet. 

Die Zusammenarbeit zwischen den bei den Organisationen soll sich 
jedoch nicht nur auf die vorgenannten Gremien beschränken. Dar­
über hinaus sind auch zwischen den Fach- und Arbeitsausschüssen 
der KDT und den anderen Fachkomrnissionen der DAG engste Be­
ziehungen wünschenswert. 

Wie das beigegebene Schema (Bild I) zeigt, sind die organisatorischen 
Voraussetzungen gegeben, daß auch die Fachgremien der einzelnen 
Zweige eine enge Zusammenarbeit pflegen können. Auch werden zu 
bestimmten Problemen, die einer landwirtschaftlichen und land­
technischen Betrach tung bedürfen, gemeinsame Veranstaltungen 
zweckmäßig sein. Es ist deshalb von großem Nutzen, wenn die je­
weiligen Partner von vornherein und überall Verbindung zueinander 
suchen, um die AufgabensteIlung und die Arbeitsvorhaben mitein­
ander im Einzelnen abzustimmen. 

Zur Förderung der gemeinschaftlichen Arbeit ist die Doppelmitglied ­
schaft von beiden Organisationen ausdrücklich dnrch Beitragserleich­
terungen anerkannt worden. Das Präsidium der KDT hat beschlos­
sen, ab I. Jan. 1961 flir Mitglieder der KDT, die zugleich Mitglieder 
der DAG sind, bei einem Monatseinkommen bis 1250 DM den Monats­
beitrag auf 2 DM und bei einem höheren Einkommen den Monats­
beitrag auf 3 DM nach AntragsteIlung an die Bezirksleitungen der 
KDT herabzusetzen. Auch der Vorstand der DAG hat für die Mit­
glieder seiner Organisation, die zugleich Mitglieder der KDT sind,. 
eine Beitragsermäßigung beschlossen, die vorsieht, daß bei einem 
Monatseinkommen bis 700 DM der Jahresbeitrag nur noch 50% be­
trägt und das bei höherem Einkommen eine Bei tragseinstufung in 
die nächst niedrigere Gruppe vorgenommeu wird . 

Es sind somit alle Voraussetzungen geschaffen, daß beide Organi­
sationen sich zum Wohle der Entwicklung unserer Land- und Forst­
wirtschaft zur gemeinsamen gesellschaftlichen Tätigkeit auf das 
engste zusammenfinden. AK 4209 

KAMMER DER TECHNI K Deutsche Agrarwissenschaftliche 
fachverband "Land- und Gesellschaft Fachkommission 

Fo(sttechnik" "Land technik" 

Prof. Dipl.-Ing. Dr. agr. K. RIEDEL 
Vorsitzender 

Verbesserte Zugsicherheit des Schleppers auf lockeren Sand böden 
bei Arbeiten mit Anhängegeräten durch höher gelegten Zugangriffspunkt 

Es ist bekannt, daß lose Sandböden trotz ihrer im Vergleich zu den 
schweren Böden geringeren spezifi,chen Widerstände - vor allem 
beim Pflügen mit Anhängegeräten - meist keine entsprechende Ver­
größerung des bearbeiteten Bodenvolumens zulassen. 

Die Arbeitsproduktivit-ät und der Schlepperwirkungsgrad sind da­
durch bei der schweren Bodenbearbeitung, z. B. bei der Winter­
furche, nich t befriedigend. 

Diese Tatsache bat im wesentlichen zwei Ursachen. Zunächst haben 
auf lockeren Sandböden alle Pflüge das Bestreben, in folge einer er­
höhten Vertikalkraftkomponente der Pflugkörper "wegzusacken". 
Diese Kraft muß von den beiden Vorderrädern des Anhängepfluges 
aufgefangen werden, was zu gesteigertem Rollwiderstand des Pfluges 
führt, wodurch trotz des im allgemeinen kleineren spez. Bodenwider­
stands auf Sandboden ein verhältnismäßig hoher Pflugwiderstand 
zustande kommt. Außerdem begrenzen die lockeren Sandböden in­
folge fehlender Kohäsion und des dadurch bedingten schlechteren 
Kraftschlußbeiwertes empfindlich die Zugfähigkeit der Schlepper. 

Diese beiden, sowohl von der Schlepper- als auch von der Geräte­
seite herrührenden Nachteile lassen sich mit der gleichen, in der 

*) Deutsche Akademle der Laodwirtschaftswissenschaftcn zu Berlio, 
Institut für Landtechnil< Pol sdarn-Bornim {Direktor: Prof. Dr. S. RO­
SEGGER ). 

Heft 2 . Februar 1961 

Praxis noch zu wenig bekannten, aber sehr wirkungsvollen und dabe i 
cinfachen Maßnahme entscheidend abschwächen, indem der An­
hängepunkt des Pfluges am Schlepper höher gelegt wird. Durch das 
damit erreichte bessere funktionelle Zusammenwirken voo; Schlep­
per und Gerät kann man die Schlupfverlustleistung entscheidend 
verringern und den Schlepperwirkungsgrad bzw. die Arbeitsproduk­
tivität entsprechend verbessern. 

Hierzu ist es allerdings notwendig, daß man die verschiedenen An­
leitungen zur richtigen PflugeinsteIlung, vor allem die günstigste 
Zugpunkthöhe am Schlepper, auf losen Sandböden überprüft. Man 
stellt dann fest, daß die Zugschere unter solchen Einsatzbedingungen 
nicht parallel zur Ackeroberfläche liegen muß, sondern unbedenklich 
einen Winkel bis etwa 25° bilden kann, ohne daß sich dadurch die 
einges tellte Arbeitstiefe und das Pflugbild ändern . 

Bei diescm Anhängewinkel haben die beiden Vorderräder des Plluges 
noch volle Bodenhaftung, was schon daraus hervorgeht, daß der 
Pflug am Furcheuende ausgehoben wird . 

Gleichzeitig wird durch die höhere Anhängun g die Triebachse des 
Schleppers bei entsprechender Verringerung des Vorderachsdruk­
kes stärker belastet, wodurch sich dessen Zugfähigkeit überroschend 
\·erbessert. Kritische BodensteIlen oder leichte Steigungen werden 
jetzt einwandfrei überwunden. 
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Die ve rbleibende ll.cs tlas t auf der Vorderachse d ad nicht zu kl e ill 
werden, damit auf a lle F ,i1le die LenkUihigke it des Schle ppers und 
d a mit die F a h rsicherhei t e rhalten bleibt. Bei u nseren Versuchen 
kon nten wir mit e inem dreifurchi gen Anhän ge pflug HDZ 30" be i 
e twa 25 cm Arbeit s tiefe, der e ine Zugkraft von e twa 800 bis 850 kp 
e rforderte , ohne weiteres den Zugpunkt vo n de r üblichen Höhe der 
Acke rschiene von 400 mnl a uf 800 bis 900 mm e rhö heIl. Um a uf 
jeden F a ll unter der kritischen Grenze (Aufbäul\l ge fahr) zu ble iben , 
sollte diese Zugpnnkthöhe auf keinen Fall übe r,chritten werde n , 
D abe i se i da rauf hin ge wiesen , d a ß unsere DDR-Schlepper infolgc 
ihre r kürzeren Rads lfillde ehe r Z UlU Au fb;itlllle ll ne ige n als die nZc tor" 
und "llela rus". 

G rundsä tzlich sollte lIIan del\l Schlep per keine höhere n Zugkrüft c 
als normal abve rla ngen und den Anh 'ingepunkt jewe ils nur so weil 
e rhö hen, bis die no twendi ge Zugs icherheit erre icht is t. \Ne ite rhin is t 
d arauf zu achten , daß die Überlas ts iche run g an d e r Zl1 gsc he re richt ig 
e inges tellt und ni cht blockiert is t. 

Die Verände rung eier Anhängehöhe wird vor allem beim R S 01/40 bc· 
sonders deutli ch wirksam. So wühlte sich beispielsweise diese r Schlep · 
pe r be im Zichen der \\·interfurche (DZ 30, drei furchig) sc hon a n 

~ 

!8 

UUf 

Bild 1. E in hö her geleg ter Anh ä ngepunkt am Schle pper t täg t d a zu bei, d a ß 
cr sic h nach E in wühlen in den ßonen .. 

e iner 5- bis 8prozcntigen S te igun g rc belmä ßig ein , wenn de r Pflug in 
übliche r \V.:-ise an der festen Ackerschiene angehän gt war. N ach 
Hö herlegen des Zugpllnktes konllte er s ich allein wiede r mit ein­
gese tzte m Pllug he ra usa rbei ten lind dann die Stei gung normal be­
wä ltigen ( Bild I u nd 2), 

D ie Leis tull ljSUll t e r~ch ied e z \\'i ~dlel1 deli verschiedenen Anhüngc­
höhen werden I\ln so klei ner, je zlIgsicherer der Schlepper von Hause 
aus is t. So bewälti gte c in RS 14/46 mit einer überdimensionierten 
Trieb radberei fung (1 5-:30) bei 0,5 kp/em" Reifeninnendruck auch mit 
niedrige m Anhiingepllllkt (Schwimmstellung) die Steigung mit nur 
11 % Schl up f t adellos, an de r der obell erwähnte RS 01/40 bei glei­
cher P llugeinste llun g versagt hnttc. Bei hoher Anlüngllngverringerte 
s icb diese r Wert a uf 8 % . 

Mit eine m "Hel<1ru~ !\l-ö" lind einenl Ver:-:'llchsschlepper (1\Ias~e und 
Bereifung entsprechen de m RS 14/:l0) vor einem Dreischar "DZ 30" 
wurden eben fa lls Vergleichsmcssllngen mit normaler und hoher An­
hä ng un<g durchgefiihrL Dabei verringerte sich der Schlupf des nela· 
ru s (be i ", 25 CII\ Winterfurche) \'011 ~2 allf 12% und der Schlupf des 
VersIIchsschleppers (bei "" ~O Clll Saatfllrche) von 16 auf 8%. Das 
ergibt be i gle ichem Material- und Energieeinsatz eine Steigerung der 
Arbeitsprodllkti\'itüt von 12 bzw, 9% und läßt infolge der kleineren 
Schlupfverlll s tie is tllng eine Kraftstoffeinsparung in ,i1l1llichem Alls· 
llI a ß e rwarten, so daß s ich illsg('~amt ein bedeutender ökollolnischer 
Nutze n ergibt , für den h:ein besollderer Aufwand erforderlich ist. 

In diese n Zahle n is t lIi cht die durch diese Maßnahme erzielte über­
r aschenck \'erh e,,,erlln g de r Schlepperzugsirherhe it erkennhar, dmch 

94 

BIld 2. mit e ingese t7.t e m Pflu g allein wieder herausarbeiten kann 

~ 

W 

I 

$ 
I 

-E ß! 

-t ~ 
r-

i 
I 
I 
t7 I 

I 

.;, 

Bil43. Hö henve rs tell bare Ackerschi.ne, 
a Anh ä ngerk uppl ung, b Ac kersc hiene , C Fahrtrichtung (maßstab· 
gerechte Fer tiguo gsskizze wird auf Anforderung vom Institut für 
La lld tec ba ik l Pot!d am·Bnrnim. a usgegeben) 

die je tzt un güns tige Bodens teIlen spielend überwu nden werden, di<' 
sons t schon zum E inwiihlell fii hrten , 

Das Höhers teIlen der Anhängeschiene ist bei den mit Kraftheb er· 
a nl age a usgerüs te t en Traktoren d urch en tsprechendes Anheb en der io 
den unteren Lenkern b efes tig ten Ackerschiene le icht zu erreichen , 
E s empfiehlt sich d anach, die H )-dra lllikanl age 1. 11 entlas te n , indem 
das Dreipunkt ges t ä nge in be ka nnter \Vci,e ve rriegelt wird . 

Beim RS 01/40 ba t s ich ein e infaches, in die fes te Ackerschiene b e in­
gestecktes Gestell alls U- E isen b ewä h r t, in dem eine in d rei S tufen 
höhenvers teJlba re Anh ängesc hiene fest!(eseb ra ub t wi rd . Das Ges tell 
wird am Zugma ul a einge lJ ä ng t. Bei Übergang Zll T ra Jlsportarbei t 
kann dieser Rahmen n ach Löse n einer Schraube ,",chnell wieder ;tb · 
genommen werden (Bild 3) , 

Außer bei Anhän ge pflü gen lassen s iel I auch In it ande ren Anh äng.:-­
geräten, wie sie z. B. bei de r Saa tbe ttvorbereitll ng ein gesetz t wer ­
den, ähnli che Verbesse run gen de r Zligsicherh eit des Schleppers e r­
zielen, A 41 90 

Achtung ! Der Saa tkas te n is t ke in Behälter für Sc hlüssel, Masc hi· 

nen teile, Säcke usw. 

Bei laufender R ührwelle ni c ht i n de n Saat kas leo grejJc n~ 

Dieser wichti ge Hinweis ge hört an jeden Dr illmasc h'nendeekel. AZ 1248 
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So machen es die Neuerer aus unserer Republik und aus sozialistischen Ländern! 

Vor den Delegierten des VI. Deutschen Bauernkongresses, dem ersten 
Kongreß der Gemeinschaft aller Bauern unserer Republik, führte 
WALTER ULBRICHT unter anderem folgendes aus: 

,,1961 soll das Jahr der guten genossenschaftlichen Arbeit werden. 
Die Initiative unserer Genossenschaftsbäuerinnen und -bauern, die 
Fähigkeit zu lernen, die genossenschaftliche Arbeit gut zu organi­
sieren, alle Probleme der genossenschaftlichen Produktion zu mei­
stern und das sozialistische Leben im Dorf zu entwickeln, das ist 
jetzt das Entscheidende für große Produktionserfolge unserer sozia­
listischen Landwirtschaft. Wie sich die Produktion und Arbeitspro­
duktivität erhöhen, wie die Produktionskosten sinken, die schwere 
körperliche Arbeit erleichtert und die gesamte Arbeitslast allmäh,­
lich verringert wird, das hängt in jeder LPG im wesentlichen vom 
Niveau und der Qualität der genossenschaftlichen Arbeit ab." Bei 
der Formulierung der wichtigsten Aufgaben, die im Jahre 1961 
gelöst werden müssen, sagte Walter Ulbricht u. a. weiter: 

"Eine breite Rationalisatoren- und Erfinderbewegung, Bauernfor­
scher und Bauernerfinder, sind auch für den Fortschritt in den LPG 
sowie für den Fortschritt unserer Landwirtschaft überhaupt not­
wendig!" Unsere sozialistischen Produktionsverhältnisse in Stadt 
und Land gestatten wie nie zuvor in Deutschland eine freie Entfal­
tung der schöpferischen Initiative aller Werktätigen der DDR. Die 
nachstehend veröffentlichten Vorschläge unserer Neuerer, der Neue­
rer der Sowjetunion und der Volksdemokratien bestätigen, welche 
erfindenschen Kräfte unSere Werktätigen entwickeln. Jetzt kommt 
es darauf an, die wertvollen Vorschläge und Hinweise der Neuerer 
überall anzuwenden. Das gilt insbesondere für die LPG und VEG. 
Zugleich sollten unsere Genossenschaftsbauern und die Mitarbeiter 
der VEG, MTS und RTS überlegen, wie man die Aufgaben noch 
besser und einfacher lösen kann. Nicht zuletzt aber sollen diese Vor­
schläge den Konstrukteuren und Arbeitern, überhaupt den Verant­
wortlichen der Traktoren- und Landmaschinenindustrie Anregungen 
geben, wie man dies alles schneller in die Serienproduktion überneh­
men bzw. bei Neuentwicklungen berücksichtigen könnte . 

1 Auswechselbare Transportacbsen für die Scheibenegge 
DSL 33.DJ 

Die Transporteinrichtung der Scheibenegge (Ersatzteil-Nummer 
89732 - Vorderachse - und 89827 sowie 89828 - Hinterachse -) ist 
so ausgelegt, daß bei abgenutzten Achsschenkeln das gesamte Er­
satzteil ausgewechselt werden muß. Ergebnis: Längere Stillstands­
zeiten und erhöhter Ersatzteilverbrauch ! 

Das Neuerer-Kollektiv MORITZ und SIMON, MTS Zauchwitz, hat 
hierzu einen Verbesserungsvorschlag eingebracht, über den in 
R 3/1960 (S. 129) dieser Zeitschrift bereits berichtet wurde. 

2 Verbesserung am Kapselaulomalen der Pflhge DZ 20 
und DZ 25 

Bei Abnutzung der Kupplungsrolle (Ersatzteil-Nummer 59315) 
muß der gesamte Kupplungsautomat der Pflüge DZ 20 und DZ 25 
demontiert werden, da der Lagerbolzen (Ersatzteil-Nummer 53746) 
und der Rollenbolzen (Ersatzteil-Nummer 53745) mit dem Auto­
matengehäuse fest vernietet sind. Reparaturen während der Kam­
pagne brachten dadurch längere Stillstandszeiten mit sich. 

Der Neuerer NARUHN, MTS Wiesenburg, schlägt zur Verringerung 
der Stillstandzeiten und Senkung der Reparaturkosten vor, den 
Rollen- und den Lagerbolzen auf einer Seite mit einem Gewinde zu 
versehen. Reparaturen können direkt auf dem I'eld durchgeführt 
werden, ohne daß der Kapselautomat demontiert werden muß. Der 
Vorschlag wurde für die Ersatzteil-Serienfertigung vom VEB BBG 
Leipzig übernommen. Das Werk zahlte dem Neuerer eine Anerken­
nungsprämie von 50 DM. , 
3 Verbesserle Lagerung der Anlriebswelle der Drillmaschine 

A 182 
Eine der Hauptursachen der Ausfälle der ersten vom VEB Land­
maschinenbau Bernburg gelieferten Drillmaschine A 182 ist die man­
gelhafte Lagerung der Antriebswelle vor dem Kupplungsautomaten. 
Durch die einseitige Belastung des Automaten wird zwangsläufig 
die Antriebswelle einer erheblichen Spannung ausgesetzt. Nach 
kurzer Zeit müssen Mitnehmerscheibe (Ersatzteil-Nummer A 3021), 
Exzenterscheibe (Ersatzteil-Nummer A 3026), Nockengehäuse (Er­
satzteil-Nummer A 3028) und Automatenwelle ausgeweChselt wer-
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den. Zur Beseitigung der genannten Mängel unterbreitet der Neuerer 
BARTSCH, MTS Marisfeld, folgenden Vorschlag: Das eingebaute 
Gleitlager (Ersatzteil-Nummer A 3016) wird durch ein Kugellager 
ersetzt. Auf die Lagerstütze (Ersatzteil-Nummer A 3015) wird ein 
Rohr bzw. eine Buchse geschweißt, die das Kugellager, besser 
noch ein einreihiges Pendelkugella!ier, aufnimmt. Der Lagerdeckel 
wird mit vier Schrauben M 6 befestigt. Das Bernburger Landmaschi­
nenwerk empfiehlt, diesen Vorschlag an allen Drillmaschinen A 182 
zu realisieren. 

4 Angieß.Aggregat an der Manhardlschen PßanzeD8etz· 
maschine zur Bekämpfung von Wurzel. und Stengelschäd. 
Iingen 

Die Kohlgewächse haben von allen Gemüsearten während der Vege­
tationsperiode am meisten unter den Schädlingen zu leiden. Beson­
ders die Wurzel- und Stengelschädlinge sind dabei am schwersten zu 
bekämpfen. Die bisher angewendeten Spritz- und Stäubeverfahren 
bringen auch bei mehrmaliger Wiederholung nicht den gewünschten 
Erfolg. Zur Durchführung einer prophylaktischen Wurzel- und Sten­
gelschädlingsbekämpfung auf mechanischem Wege schlägt das Neu­
erer-Kollektiv ZABEL-SCHRÖPFER, MTS Erfurt-Stadt, vor, ein 
Angieß-Aggregat an der Manhardtschen Pflanzmaschine anzubrin· 
gen. 

Unter dem Pflanzenkasten der Pflanzensetzmaschine ist ein Verteiler­
rohr mit fünf Verteilerstücken, die mit Schläuchen versehen sind 
und zu den einzelnen Pflanzrädern führen, und ein Anschlußstück für 
die S 293 anzubringen. Die an den Schlauchenden angebrachten 
Muffelhähne sind am Rahmen der Druckrollen befestigt. 

Als Zugmittel dient der RS 09 mit der Aufbauspritze S 293. Das 
Gießwasser mit der HCH-Brühe wird vom Behälter der S 293 in 
einem Schlauch über die Kreiselpumpe zum Verteilerrohr an die ein­
zelnen Pflanzaggregate gepumpt und mit einer am Sitz der Ar­
beitskraft angebauten, regulierbaren Gießvorrichtung an die Pflanze 
gebracht . 

Mit Hilfe dieses Aggregates kann in einem Arbeitsgang beim Setzen " 
der Pflanze eine intensive Wurzel- und Stengel-Schädlingsbekämp­
fung durchgeführt werden, in dem jede Pflanze sofort nach dem 
Setzen mit HCH-Brühe überbraust wird und je nach Feuchtigkeit 
des Bodens 100 bis 300 cm3 HCH-Brühe erhält. 

Der Vorschlag wurde vom VEB BBG Leipzig überprüft und der 
Praxis empfohlen. Im Bezirk Erfurt wurden bei Einsatz von fünf 
Geräten auf einer Fläche von 185 ha rund 17000 DM eingespart. Das 
Neuerer-Kollektiv erhielt bisher eine Vergütung von 1515 DM. 

5 Unfälle ausschahen durch geringfügige Veränderung der 
Rüueleinrichlung der Kartoffel.Legemaschine A 950 

Immer wieder treten gleichartige Unfälle, wie der Verlust von Fin­
gern bzw. schwere Quetschungen der Hand, beim Einsatz mit der 
I<artoffel-Legemaschine A 950 auf. Untersuchungen der Arbeits­
schutzinspektion äes FDGB-Bezirksvorstands Dresden im Kreis 
Zittau ergaben, daß alle Unfälle dadurch entstanden, daß die Bedie­
nungskräfte beim Hineingreif~n in den Saatgutkasten mit der Hand 
zwischen Rost und Rüttel-Einrichtung gerieten. Das Ne~rer-Kollek­
tiv DEUTSCHMANN und POSTEL, Arbeitsschutzinspektion Zittau, 
unterbreiten eine konstruktive Änderung der Rüttelvorrichtung, die 
die bisherige Unfallgefahr beseitigt. Lediglich die Flacheisen- bzw. 
Blechstege, zwischen denen die Rüttelarme beiderseitig auf- und 
niedergehen, müssen durch U-förmig gebogene Bleche ausgewechselt 
werden . Dabei müssen die Seitenhöhen der Stege und die Höhen der 
Rüttelarme so gehalten werden, daß in der höchsten bzw. in der 
tiefsten Stellung der Rü ttelarme die bisherige Quetschgefahr nicht 
mehr gegeben ist. Längs der Stirnseiten der Stege sind außerdem ent­
sprechende Blechstreifen anzubringen. 

Um künftig unfallfrei zu arbeiten, wird dringend empfohlen, die vor­
geschlagene Änderung vorzunehmen! 

6 Selbslschiirfendes Grubberschar 
Die Neuerer A. RABINOWITSCH, Kandidat der technischen Wis­
sen~haften und W. WINOKUROW, Ingenieur, Moskau, haben eine 
neue MethOde entwiCkelt, wodurch die Standardschare der Grubber 
KRN-2,8 sowie KRN-4,2 und KUTS-4,2 eine 10- bis 20fach höhere 
Standzeit erreichen. Während die normalen Standardschare in harten 
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Schnitt A A Bild 1. Se1bstschärlendes Grubberschar. 
a Abmessungen nach dem Strecken uod b nach 
dem Aufschweißen und Schärfen 

Streckzone (Auftragschweißung 

Schwarzerdegebieten nach jeweils 15 bis 20 ha geschärft werden 
mußten, wurden mit Standardscharen, die nach dieser Methode be­
handelt waren, Leistungen unter gleichen Bedingungen bis 400 ha 
erzielt. Die fabrikmäßige Fertigung selbstschärfender Schare ist in 
der UdSSR bereits eingeleitet. 

Und hier die Methode: 

Die Klinge eines neuen oder zur Reparatur abgenommenen Schares 
wird in der Schmiede bis auf eine bestimmte Dicke gestreckt. Mit 
der Azetyleu-Sauerstoffflamme wird dann auf die Rückseite der 
Ihinge die Legierung Sormait Nr. 1 zusammenhängend und gleich­
mäßig bis zu 0,5 mm Dicke aufgeschweißt. Je Schar beträgt der Sor­
maitverbranch "" 30 g. Ist die aufgeschweißte Schicht verschieden 
dick, wird das Schar bis zur Gelbglut erhitzt lind mit dem Schlicht­
hammer durch geschmiedet. Die Klingendicke wird en tsprechend den 
angegebenen Abme~sungen (Bild I) mittels einer Lehre kontrolliert. 
Damit das Scharsich leichter in den Boden einarbeitet, wird die Klinge 
an der vorderen Seite mit einem Winkel von 20 bis 25° angeschliffen. 
Das angeschliffene Schar wird dann vom Zunder gesäubert. Da sich 
das Grundmaterial der Klinge schneller abnutzt als die dünne Schicht 
der verschleißfesteren Legierung, schärft sich das Schar während 
der Arbeit selbst. Sehr wichtig ist, daß man bei der Fertigung selbst­
schärfender Schare die richtigen Dickenabmessungen der aufge­
schweißten Schicht und der Grundschicht einhält. Wenn die auf-

Buchbesprechungen 

Das physikallsohe Rüstzeug des Ingenieurs. Von Dr.-Ing. habil. Dr. 
rer. techno WERNER ZELLER und Dr.-Ing. ALEXANDER 
FRANKE. Fachbuchverlag Leipzig 1958. 4. erweiterte und ver­
besserte Auflage, 514 Seiten, 463 Abbildungen, 231 Aufgaben und 
26 Tafeln, 16,5 X 23 cm, Kunstleder, 18.- DM. 

Die Physik; eine der wissenschaftlichen Grundlagen der modernen 
Technik, nimmt in der Ausbildung des Ingenieurs einen breiten Raum 
ein. Der physikalische Fundus ist ein wichtiges Rüstzeug für die ent­
wickelnde lind gestaltende Tätigkeit. Über die während der Au s­
bildung vermittelten Grundlagen hinaus muß sich der Ingenienr 
auch weiterhin mit dem nenesten Stand der physikalischen Erkennt­
nisse vertraut machen, das Grundlagenwissen repitieren und es auf 
die Technik angewandt betrachten. 

Die Verfasser haben es iibernomlllen, dem bereits in der Praxis ar­
beitenden Ingenieur dieses physikalische Rüstzeug mit dem vorlie­
genden Werk an Hand zu geben. 

Das seit 1953 bereits in vier Auflagen erschienene Fachbuch enthii.ll 
alle für die moderne Technik notwendigen Grundlagen der Mathe­
matik, Wellenlehre, Wärmelehre, Optik und Elektrizitätslehre. In 
der Darstellung beschränken sich die Autoren auf die Ergebnisse 
und Erkenntnisse, ohne Versuchsanstellungen zu beschreiben. 

Die fast ausschließlich gewählten Strichzeichnungen entsprechen der 
Sprache des Ingenieurs. Die weit über 200 Anfgaben erleichtern in 
großem MaUe das VersUindnis und bilden die Fiihigkeiten zur i'{ytz­
anwendung physikalischer Grundlagen. 

Das vorgelegte Werk kann deshalb allen illl praktischen Beruf stehen­
den Ingenieuren empfohlen werden. AB 4186 B-e' 

geschweißte Schicht dicker als vorgeschrieben 
ist, wird sie zwar bei der Arbeit schnell frei­
gelegt - aber das Unkraut wird schlecht ab­
geschnitten. Bei geringerer Dicke dagegen wird 
die Grundschicht nicht abgenutzt und es kommt 
nicht zum Selbstschärfen des Schars. Sind san­
dige und steinige Böden zu bearbeiten, wird die 
Auftragschweißung in gleicher Weise, jedoch auf 
der Vorderseite der Scharklinge, durchgeführt. 

7 PDugscharhärtung mit Kohleelektroden 
In diesem Zusammenhang wird nochmals auf 
den Artikel im Heft 10/1960 ("Vergütete 
Pflugschare halten länger") hingewiesen dem­
zufolge nach dreijährigen Prüfungen vom For­
schungsinstitut für Schweißtechnik in Brati­
slava/CSSR eine wirksame Methode der Pflug­
scharhärtung ausgearbeitet wurde und in der 
CSSR mit großem Erfolg angewendet wird . 

8 Anbaugrubber für 8teinige Böden 

In der UdSSR wurde ein neuer Anbaugrubber für die Bearbeitung 
von steinigen Böden entwickelt. Jeder Scharträger des Grubbers ist 
mit einer Federauslösevorrichtung versehen, die Beschädigungen der 
Arbeitsorgane beim Auflaufen auf Steine oder ähnliche Hindernisse 
verhindert und eine einwandfreie Bodenbearbeitung gewährleistet. 

9 Ein ungarischer Rollenpßug 

Auf einem Versuchsfeld der Maschinenfabrik von Mosonmagyar6var 
wurde ein Rollenpflug, von einem ungarischen Neuerer entwickelt, 
im Beisein von Wissenschaftlern und verantwortlichen Mitarbeitern 
des Landwirtschaftsministeriums vorgeführt. Der Test wurde mit 
Dynamometern, Stoppuhren und anderen Meßinstrumenten aus­
gewertet. Das Ergebnis: Der Rollenpflugleistet mindestens 30% mehr 
als der übliche Traktorenpflug. Das Verhältnis der unter gleichen 
Bedingungen bewegten Erdrnassen zeigen die Zahlen 28,1: 34,8 -
ebenfalls zugunsten des Rollenpfluges. Während der normale Pflug 
mit einer Geschwindigkeit von 5,16 km/h arbeitet, schafft der Rollen­
pflug 7,62 km/ho 

Mit dem Rollenpflug werden je Katas traljoch 12 Forint, IInel je Rol­
lenpflug und Jahr etwa 4800 Forint Einsparungen nach den vor­
liegenden Informa tionen erzielt. Der Rollenpflug ist in 22 Ländern 
zum Patent angemeldet. A 4210 Pat.-Ing.-K. BÜRGER, KDT 

Taschenkalender der Landtechnik 1961. VEB Deutscher Landwirtschafts­
verlag, Berlin. Format 11,0 x 14,5 cm. 320 Seiten, 8 Seiten Verkehrs beilage, 
8 Bilder, PVC-Einhand. 2.50 DM. 
Dieser lancttechnische Tasche nkalender, erstmals erschienen, ist für deo 
Praktiker in cter Landwirtschaft bestimmt. Das ergibt sich aus den monat­
lichen Arbeitshinweisen und der Mehrzahl der umfangreiche n Textbeiträge. 
die für einen Taschenkale nder ungewöhnlich sind. Die ausführlich gehal­
ttnen HiDweise über die landtechnische Instandhaltung gehen dabei wohl 
etwas über diesen angesprochenen Leserkreis hinaus. Dagegen vermißt der 
aufmerksame Leser des wirklich nützlichen Büchleins Kurzbeiträge iiber 
die Land.technik in der Viehwirtschaft (Melken, Füttern, Entmiste n usw.). 
anf dem Speicher und in den sonstigen technischen Anlagen. Dieser Pro­
blemkreis sollte für die nächste Ausgabe nicht überse hen werden. Ebenso 
wäre zu empfehlen, das in Kalenderbüchern dieser Art übliche und auch 
gesuchte TabelJenmaterial weiter auszubaut!n und auch die Statistik in der 
Landwirtschaft mehr zu berücksichtigE"n. Dessen ungeachtet erscheint uns 
aber dieser erste Versuch mit einem Landtechnjk-Kalender als ein viel­
versprechender Anfang. AB 4219 CI( 

Taschenkalender lIir Genos.enschallsbauern. V E B Deutscher Land wirt­
schaftsverlag Berlin. Format 11.0 x 14,5 cm, 416 Seiten, 26 Bilder, I(unst­
lerlereinband , 2,50 DM. 
Seit im Jahre 1956 dieses Taschenbuch zum ersten Male erschien, hat es 
eine gute Entwicklung erfahren, im Umfang und Qua.lität wurden von Jahr 
zn Jahr weitere Fortschritte erzielt und. das jetzt vorliegende Büchlein 
erfüllt die Ansprüche unserer Cenossenschaftsbauern in erfreulichem Maße. 
Besonders willkommen wird dem Benutzer d as erneut erweiterte Tabellen­
werk sein , das geradezu anreizt, ständige Aufzeichnungen zu machen, Buch 
zn führen. Erfolgs- und Kostenkontrollen werden dadurch gefördert und 
erleichtert. Von unschätzbarem Wert sind in diesem Teil auch die vielen 
Anregungen und Hinweise, sei es nun über Fragen des Bauens, der Wald­
wirtschaft, des Zwischenfruchtanbaues oder der Düngung, um nur ei nige 
zu .nennen. Hier ist mancher gute Rat festgehalten, der Vorteile sichtbar 
macht oder vor Schaden bewahrt. Schließlich sei noch auf das ausge dehnte 
Kalendarium hingewiesen, in dem Raum auch für größere Notizen geschaf-
fen wurde. ...... 
Wir können diesen Taschenkal ender allen in der Landwirtschaft Tätigen 
oder mit ihr Verbundenen empfehlen. AB 4220 Kn 
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